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Der Rechtsanwaltzwang.
Eine Forderung des Programms der Deutſch

ſozialen Reformpartei, welche beſonders dem Hand
werker und kleineren Geſchäftsmann zu Gute kommt
iſt die Herabminderung der Gerichts und Anwaltsge
bührungen und die Beſeitigung des Anwaltzwanges
Darzulegen, welch berechtigte Forderung beſonders die
Beſeitigung des Anwaltzwanges iſt, ſoll Zweck der
folgenden Zeilen ſein

Bekanntlich beſteht die Beſtimmung, daß bei ge
richtlichen Forderungsklagen im Betrage von mehr
als 300 Mark die Parketen ſich vor Gericht nicht ſelbſt
vertreten dürfen, ſondern gezwungen ſind ſich vor Ge
richt durch einen Rechtsanwalt vertreten zu laſſen
Wie nachtheilig dieſe Beſtimmung iſt, welche wir neben
vielen anderen ſogenannten „Freiheiten“ der jüdiſch
liberalen Geſetzgebungs- Aera verdanken, das ſehen wir
am beſten am nachfolgendem Beiſpiel welches wir
der Sächſ. Bürger-Ztg. entnehmen

Ich bin Handwerker e ſagen wirTiſchler, und habe
an Friedrich Müller für gelieferte Ausſtaktungsmöbel
eine Forderung von 400 Mark. Müller zahlt nicht
oder kann nicht zahlen und da alle Mahnungen und
Poſtaufträge nicht zogen, bin ich gezwungen den Weg
der Klage zu beſchreikten Eine Rechnungsklage iſt ein
ſehr einfaches Ding, zu welchem der Handwerker und
kleine Geſchäftsmann heutzutage leider Gottes nur zu
oft greifen muß, um zu ſeinem ſchwer verdienten Gelde
zu kommen. Ich habe das Gericht einfach zu bitten,
Müller zur Bezahlung der inir ſchuldenden 400 Mk.
zu verurtheilen. Dieſen Wunſch auszuſprechen iſt nicht
ſchwierig und jeder unſerer jetzigen Handwerker wird
das Kunſtſtück fertig bringen, ohne ſich zuvor, wie der
Rechtsanwalt, 8 Semeſter auf einer deutſchen Hochſchule
aufgehalten zu haben. Aber der Staat denkt hierüber
anders Er beruft mich zwar zum Geſchworenen und
überträgt mir dadurch eine Entſcheidung über Ver
mögen, Freiheit und Leben meiner Mitbürger ohne
daß ich einen Buchſtaben vom Strafrecht verſtehe
aber eine Rechnungsklage von 400 Mark darf ich nicht
ſelbſt aufſetzen. Wenn ich mein Geld von Friedrich
Müller haben will muß ich zum Rechtsanwalt gehen
und von dieſem die Klage aufſetzen und einreichen
laſſen. Das thut der Mann gern, d. h. nicht ſelbſt,
ſondern er übergiebt die Sache einem ſeiner Schreiber
(nicht dem Aelteſten denn dieſer hat ſchwierigere
Sachen zu thun) und dieſer junge Mann der ebenſo
Jurisprudenz ſtudiert hat, wie ich, wohl aber unter
Umſtänden die Fortbildungsſchule noch beſucht, macht
ſie wunderſchön fertig, legt ſie ſeinem Herrn Prinzipal
vor, dieſer unterſchreibt ſie, ohne ſie vielfach nur an
zuſehen, der Termin wird angeſetzt und mein Gegner
Friedrich Müller geladen. Jm Termin kann ich erſt
recht nicht allein auftreten, würde ich es thun, ſo würde
das Gericht mich als nicht erſchienen betrachten und
meine Anträge ignorieren, denn ich muß einen Rechts
anwalt haben. Man müßte nun doch annehmen da
das Gericht eine Selbſtverkretung nicht zuläßt, daß
mein Herr Doktor meine Vertretung perſönlich ausüben
müſſe Ja und nein nicht immer, oder richtiger, in
den weinigſten ſolcher Fälle kommt er perſönlich! Er
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ſchickt ſeinen Schreiber hin und dieſer bittet einen
im Gerichtszimmer gerade anweſenden Anwalt, ein
paar Worte zu ſprechen. Das genügt dem Gericht.
Herr Friedrich Müller mein Schuldner, wird zur Be
zahlung der 400 Mark verurtheilt und da dies nicht
freiwillig geſchieht gepfändet. Jetzt kommt das dicke
Ende Herr Friedrich Müller hat nichts und das
Schlußergebniß iſt folgendes Ich der Tiſchlermeiſter
Nee N. dem ſein Erwerb ſchon aus anderen Gründen
blutſauer genug iſt, habe erſtens meine 400 Mark ver
loren, zweitens habe ich dem Staat 15 Mark und an
meinen Herrn Rechtsanwalt für die ſchreckliche Mühe
waltung, die er für mich gehabt, 21 Mark zu bezahlen.

Wenn einer nichts hat, iſt er immer ſchöne raus
Es giebt aber noch immer Friedrich Müllers, die das
nicht einſehen und was haben, wenn ſie es auch im
Augenblick nicht zu Geld machen können. Verſetzen
wir uns einmal in die Lage eines ſolchen Friedrich
Müller. Er iſt von mir verklagt, will zahlen, möchte
vor Gericht die Klageforderung nicht ſtreitig machen,
aber etwas Friſt erbitten. Vielleicht habe ich ihm vor
her gar keine Friſt bewilligt und meine Klage iſt
thatſächlich verfrüht Kann Friedrich Nuller dieſe
ſeine Wünſche nun ſelbſt vor Gericht vortragen
Durchaus nicht So wenig wie ich ihn vor Gericht
ſelbſt verklagen kann. Friedrich Müller muß ebenfalls
e em Herrn Rehteanwalt laſen ebenfalls demſelben
21 Mark in die Taſche pielen, los damit er den
Aufſchub bekommt. Iſt Friedrich Müller dann in der
Lage, zu Zahlen, ſo muß er nach Ablauf des erlangten
Aufſchubes außer den 21 Mark an ſeinen eigenen Herren
Rechtsanwalt auch die 36 Mark die ich ans Gericht
und an meinen Herrn Doktor bezahlt habe vergüten,
Mit allen kleinen Nebenſpeſen kommen als Zuſchlag
zu den 400 Mark, die Müller ſchuldig iſt, noch dieſe
60 Mark hinzu Die Sache kann noch anders liegen.
Der Staat rechnet 15 Mark Koſten, wenn Müller
nicht zum Termin erſcheint, ein Verſäumnißurtheil
gegen ſich ergehen läßt, aber nur 5 Mark, wenn
Müller im Termin erſcheint und zugiebt, daß er mir
die 400 Mark ſchuldet. Müller möchte dieſen kleinen
Profit gern miknehmen. Er erſcheint vor Gericht und
„ſtellt Verurtheilung anheim Hilft ihm aber nichts
Er wird als Abweſender betrachtet und verurtheilt
Nur wenn er durch ſeinen Rechtsanwalt obige Er
klärung abgiebt dann ſpart er beim Staate 10 Mk.
Aber dafür muß er an ſeinen Herrn Vertreter
wieder 21 Mark bezahlen

Das iſt der vielgerühmte Anwaltszwang unſerer
Reichsjuſtizgeſetzgebung, wie wir ihn ſeit dem I. Oktober
1879 in Deutſchland genießen Er wird damit be
gründet, daß das bürgerliche Recht ſo kompliziert und
verworren ſei daß ein Laie ſich nicht durchſinden
könne. Wir Deutſch-ſozialen Reformer ſind die letzten
die das beſtreiten wollen. Es iſt umſtändlich und ver
worren, und leider Gottes ſo ſehr, daß die Fachſuriſten
ſich oft ſelbſt nicht durchfinden können. Aber überall
und allerorten? Das möchten wir bezweifeln Es
giebt gewiſſe Dinge im Rechksleben, die mit dem
beſten Willen nicht verworren gemacht werden können
nd dazu gehört die Rechnungsklage gegen Friedrich
Müller Den Anwaltezwang mit Verworrenheit des
Rechts kann man nicht allgemein ſondern Höchſtens
in einzelnen Fällen begründen

Und was lehrt uns dieſes Beiſpiel? Es lehrt,
daß der Rechtsanwaltzwang nur den Advokaten Vor
theile bringt, es lehrt, daß die Gerichtskoſten und An
walts gebühren viel zu hoch ſind ſo hoch daß ein
wenig begüterter Mann Bedenken tragen muß, über
haupt ſein Recht beim Gericht zu ſuchen.

Alle Stände hat man für vogelfret erklärt man
hat die Gewerbefreiheit und andere Freiheiten geſchaffen,
deren Nachtheile für die werkthättge, arbeitſame, ehrliche
Bevölkerung täglich immer mehr an den Tag kreten

aber für Rechtsanwälte hat man im Anwaltszwang
eine Schutzmauer, ein Vorrecht geſchaffen welches un

vereinhar mit den wahren Intereſſen des deutſchen
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al of r NPot toztale Reformer in den Reichetag kommen damtt
auch dieſe gerechten Forderungen unſeres Programms
erfüllt werden die wir immer wieder aufs Nette er
heben

„Abſchaffung des Rechtsanwalts zwanges
„Grmäßigung der hohen Gerichtskoſten
„und Rechtsanwaltgebühren!“
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Antkiſemttiſche Rundſchan
Berlin. Der Kenſattonelle Prozeß welcher

infolge einer frivolen Denunziatton des „Centralvereins
deutſcher Stagtebürger üdiſchen Glaubens gegen den
Herausgeber des deutſchen General Ayzeigers“ in
Shene geſehk war hat be der Jdenſchat recht lange
Geſichter hervorgerufen Der Nedakteur Sedlahek
hatte in einem Artikel die deutſchen Hausſrauen vor
dein Einkaufe ber jüdiſchen Schlaächtern gewarnt er
führte aber den Wahrheitsbeweis wozu die Straf
akten gegen den Schlächter Jſagk Bonn n Cleve und
den Redaktenr Exich Roſenthal in Hannover vorge
legt wurden. Daraus ging hervor daß es in der
That unter den Juden Schweine giebt, die das nicht
koſcher geſchlachtete ausſchließlich fur Chriſten beſtimmte
Fleiſch gehörig Apucken, Ungeziefer darauf legen
und all verkaufen. Danach erfolgte Freiſprechung
des Angeklagten Zur Urtheilsbegründung führte der
Vorſihende aus Der Gerichtshof iſt von der Anſicht
äusgegangen, daß das Blatt, in dem der inkriminirte
Artikel ſtand in ſeinem Leſerkreis ſich hauptſächlich
auf Geſtnnungsgenoſſen beſchränke und daß eine Be
unrihigung dieſer Leſer durch die in dem Artikel vor
gebrachten Mittheilungen nicht ſattſinde, ebenſowenig
ſei dies von jenen Juden anzunehmen welche ans
ihren ganz beſonderen Gründen dieſe antiſemitiſche
Zeitung leſen Es kommt hinzn, daß, wie die Ver
leſung des Clever Erkenntniſſes ergeben hat gerichts
ſiötoriſch feſtgeſtellt iſt daß ein jüdiſcher Schlächter das
ausſchließlich für Chriſten beſtümmte und nur an
Ehriſten verkaufte Fleiſch in ekelerregender Weiſe be
ſudelt hat. Es läßt der Fall kanm eine andere
Deutung u als daß es aus rituellen Grunden
geſchehen iſt. Daran eine Mahnung zu knüpfen, von
ſolchen Schlächtern nichts zu kaufen, muß als Recht
und Pflicht der antiſemitiſchen Preſſe anerkannt
werden. Es war deshalb wie geſchehen auf Frei
ſprechung zu erkennen Dem Antrage des Ange
klagten dem „Centralverein deutſcher Stagatsbürger
jüdiſchen Glaubens wegen frivolen Denuneirens die
Koſten des Verfahrens gufzuerlegen wurde leider
diesmal noch nicht ſtattgegeben. Die Koſten fallen
alſo wieder der Staatskaſſe zur Laſt. Dem judiſchen
Denunziantenverein dürften aber nunwohl bald ſeit
Angriffe auf die antiſemitiſchen Zeitungen ziemlich leide Auf en Zeitungen ziemlich leid

Z Göttingen. Hieſtge Blätter enthalten folgende
Notiz „Zur Warnung für euerpflichtige
Vernehmen nach ſind die bei iner hieſigen
Firma zu 12 000 Mk kachzahlung der
defraudirten Steuer ve ilt weil ſie die vorge-
ſehriebene t falſch aufgeſtellt haben
ſollen Daß ich zwei Juden ſind, die den
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verein veranlaßt bei der Staatsanwaltſchaft anzu

März er. eröffnet habe. Der Staatsanwalt lehnte

Blätter nicht, das verbietet der Reſpekt vor dem
Judenthum. So wollen wir unſeren Leſern verrathen
daß die jüdiſchen Viehhändler Pohly die Betrüger
ſind.

O Jüdiſches. Wie unverſchämt der Jude ſich
oftmals in den kleineren Orten, wo er ſich ſicher fühlt,
aufführt, davon gab eine Verhandlung am Landgericht
zu Eiſenach Zeugniß Aron und Jſaak Stern aus
Geiſa kamen im April d. J. in die Schützeſche Hof
raite, um dort Geſchäfte zu machen. Sie gingen zu
erſt in das Wohnhaus und da der Hausherr nicht
zu Hauſe war, wurden ſie von der Hausfrau aufge
ſordert, das Haus zu verlaſſen. Da ſie jedoch der
Aufforderung nicht Folge leiſteten, ſuchte die Frau
die Aufdringlinge zur Thür hinauszudrängen. Sie
wurde hierbei von Jſaak Stern mit dem Stock vor
den Leib geſtoßen. Die Frau eilte nun in die Küche,
holte ebenfalls einen Stock herbei und ſchlug Jſaak
Stern auf den Arm, worauf dieſer ihr den Stock
abnahm. Beide Juden wurden wegen Hausfriedens
bruch zu je einer Woche Gefängniß verurtheilt
Die Reviſion des ſeinerzeit von der Mannheimer
Strafkammer wegen Untreue zu anderthalb Jahren
Gefängniß verurtheilten Rechtsanwalts Siegfried Kahn
in Mannheim wurde vom Reichsgericht verworfen
Der jüdiſche Kaufmann Jul. Hein, der durch ver
ſchwenderiſchen Lebenswandel vor einigen Jahren
Bankerotteur wurde, durch Unterſtützung jedoch bislang
noch eine Agentur, reſp. Vertretung betreiben konnte,
iſt jetzt durch die Umſicht des Polizeibeamten Clever
in Elberfeld verhaftet worden, als er im Begriff war,
ſeinen Fluchtverſuch zu bewerkſtelligen. Vielfache Unter
ſchlagungen und Urkundenfälſchungen werden ihm zur
Laſt gelegt.

Elbing. (Konkurs.) Das über das Vermögen
der hieſigen Holzfirma Rudolf Sudermann eröffnete
Konkursverfahren erregt großes Aufſehen, da die Firma
allgemein für ſehr wohlhabend gehalten wurde. Wie
die „Elbinger Zeitung“ mittheilt, iſt eine Elbinger
Bankfirma mit 80000, eine andere mit 40000 und
eine dritte mit 86000 Mk. betheiligt. Jm ganzen
dürfte Elbing mit 200000 Mk. in den Sudermannſchen
Konkurs gehen, ebenſo ſtark iſt Königsberg betheiligt
Weniger Berlin und einige Hafenplätze.

Jüdiſche Geſetzes Umgehung. Die Thorner
Preſſe, No. 227 bringt folgende Annonee:

Oeffentliche freiwillige Verſteigerung. Montag
den 28., Dienstag den 29. und Mittwoch den
30. September er. von Vormittags 10 Uhr an
werde ich im Laden Breiteſtraße No. 32 hierſelbſt
300 Wintermäntel, 250 Winterjaquets, 200
Sommerjaquets, 200 Regenmäntel und 150
Kindermäntel öffentlich meiſtbietend gegen baare
Zahlung verſteigern. Thorn den 24. Sept. 1896.
Bartelt, Gerichtsvollzieher

Dieſes Jnſerat giebt deutlich den Beweis, in welcher
Weiſe Juden das Geſetz zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes umgehen können. Der Staat muß als
Wächter über Befolgung dieſes Geſetzes noch ſeine Be
amten hergeben, um es zu umgehen

„Der Laden Breiteſtraße No. 32 gehörte der Jn
haberin der Firma Ludwig Leiſer, welche ſeit März
d. Js. ein zweites Geſchäft ohne Namensführung
Breiteſtraße 41 eröffnet hat. Infolge eines annoncirten
Ausverkaufes ſeitens der Firma Ludwig Leiſer, wegen
Umzuges c. ſah ſich der hieſige deutſchſoziale Reform-

fragen ob das Gebahren der Jnhaberin der Firma
Ludwig Leiſer nicht ein Vergehen gegen das Geſetz
vom unlauteren Wettbewerb ſei, zumal dieſelbe Firma
bereits ein 2. Geſchäft aber ohne Firmenführung ſeit

zwar den Strafantrag ab, aber kurz darauf wurde
die Firma an dem 2. Geſchäft angebracht und die
Umräumung des erſten Ladens beſchleunigt. Jn dem
Laden Breiteſtraße 32 iſt alſo kein GeſchäftsJnhaber,
der eine ſolche Menge Gegenſtände, wie ſie das Jnſerat
des Gerichtsvollziehers aufgezählt hat, es iſt überhaupt
kein offenes Geſchäft.

Die Waaren müſſen von mehreren Judengeſchäften
dafür gegeben ſein, die Stückzahl feſtzuſtellen wird
nicht möglich ſein.“

Wenn der Juſtizminiſter nicht von ſelbſt dem Ge
richtsvollzieher Bartelt dieſes unwürdige Handwerk
verbietet, müſſen unſere Vertreter im Abgeordneten
hauſe und Reichstage auf dieſe Mißſtände aufmerkſam
machen und dahin wirken daß ein Zuſatz zu dem
Geſetz gemacht wird der ſolche Machenſchaften ver
bietet, damit nicht immer wieder ein jüdiſcher „Ehren
mann“ dem Geſetz zur Freude Jsraels ein Schnippchen
ſchlagen kann.

Halle.
Der Parteitag der Deutſch-ſozialen Reform-

partei iſt am 11. bis 12. Oktober im Hotel „Kron
prinz“ abgehalten. Bereits am Vorabend waren etwa
200 Delegirte eingetroffen, welche ſich zu einer Vor
feier vereinigten. Die Leitung lag in den Händen
des Herrn Janzen, Cottbus, der bekanntlich im Feld
zuge 1866 den linken Arm verlor, dennoch nach ein
geholter höchſter Genehmigung am Feldzuge 1870/71
theilnahm und mit dem eiſernen Kreuze geſchmückt

mit dem Titel Lieutenant entlaſſen wurde. Nachdem
der Vorſitzende des hieſigen Vereins, Herr Zeiſing, die
aus allen Gauen Deutſchlands herbeigeeilten deutſchen
Männer begrüßt hatte ſchilderte der Abg. Herr Lieber
mann v. Sonnenberg einige Rückblicke aus der bisherigen
Thätigkeit des Vereins, wobei auch die erſte Ver
ſammlung (Neues Theater) in Erwähnung gezogen
wurde, die bekanntlich in Folge eines von den räche
ſchnaufenden Sozialdemokraten auf Antrieb der Juden
in Scene geſetzten Lärms aufgelöſt wurde; dabei er
tönten die Ruſe: Lewin. Am Sonntag hatte die Zahl
der Delegirten 300 überſchritten darunter wurden be
merkt Reichstagsabgeordneter Zimmermann, Werner,
Dr. Vielhaben, Profeſſor Dr. Förſter, Dr. Lindſtröm
Goslar, u. A. Auch Vertreter der bayeriſchen anti
ſemitiſchen Volkspartei waren herbeigeeilt um ein
Bündniß mit den deutſchen Antiſemiten zu ſchließen
Das Präſidium des Parteitages bildete Reichstags
abgeordneter Zimmermann Liebermann v. Sonnenberg
und Dr. Lindſtröm-Goslar. Zu Schriftführern wurden
ernannt. Rechtsanwalt Fiſcher Braunſchweig Rechts
anwalt HillebrandLeipzig, Redakteur PuchſteinBerlin,
SeidelKaſſel, Dr. Stöcker Frankfurt a. M. und Weber
Peine. Vorerſt erſtattete der Leiter der Hauptgeſchäfts
ſtelle der Partei, Dr. Gieſe, Bericht über die Organi
ſations und AgitationsArbeit. An der Hand eines
umfangreichen Beweismaterials war er in der Lage,
die, namentlich von der freiſinnigen Preſſe auspoſaunte
Behauptung, der Antiſemitismus wäre ſeinem Nieder
gange nahe, gründlich zu widerlegen und nachzuweiſen,
daß der Auſſchwung der Partei ſtetig zunehme. Nach
dem ein Theil der Punkte der Tagesordnung in zu
friedenſtellendſter und anerkennendſter Weiſe erledigt
war, wurde die Sitzung Abends 7 Uhr geſchloſſen.
Zum Commers fanden ſich eine große Anzahl Gäſte
ein, welcher auch einen fröhlichen Verlauf nahm. Herr
Zimmermann Förſter und v. Liebermann hielten zu
Herzen gehende Anſprachen, was die Vertreter der
conſervativen Partei, des Bauernbundes, des Verbandes
deutſch nationaler Handlungsgehilfen, des Vereins
deutſcher Studenten bewog, zu erklären, daß ſie ſtets
treu zum Banner der Antiſemiten halten würden und
bereit wären, den Kampf derſelben thatkräftig zu unter
ſtützen. Die zweite Sitzung begann Montag 9 Uhr Vor
mittags, in welcher die Anträge des Vereins der
deutſchſozialen Reformpartei für HamburgAltona er
wogen wurden, in namentlicher Abſtimmung aber ab
gelehnt ſind mit 59 gegen 24 Stimmen. Die vor
liegende Reſolution „Der Parteitag erkennt die Gründe
an welche die Fraktion gezwungen haben, bei der
Eigenart der Bäckereibetriebe den Verhandlungen des
Bundesraths hinſichtlich des Maximalarbeitertages
Widerſtand zu leiſten. Grundſätzlich ſpricht der Partei
tag es aus: I. Daß die Fraktion dem Programm
entſprechend die Förderung ſich angelegen laſſen ſein
ſoll, ſofern in Groß und Staatsbetrieben mit den
Reformen begonnen wird und dieſe die Koſten tragen,
und daß 2. der Einführung ſolcher Schutzmaßregeln
für Geſellen und Lehrlinge durch die Handwerkeror
ganiſation vor allen behördlichen Eingriffen der Vor
zug zu geben iſt“, wurde in namentlicher Abſtimmung
mit 64 gegen 17 Stimmen angenommen. Weiter
wurde der Antrag der Hamburger Genoſſen: „Der
Parteitag erſucht die Fraktion, bei einer nochmaligen
Berathung des Margarinegeſetzes auch dann für ein
ſolches zu ſtimmen, wenn es nicht die Forderung von
getrennten Verkaufsräumen für Butter und Margarine,
ſowie kein Färbeverbot enthält“, mit großer Majorität
abgelehnt. Der Antrag des Abgeordneten Dr. Förſter:
„Gründung einer für ganz Deutſchland beſtimmten
billigen Tageszeitung“ wurde zurückgeſtellt. Zum 8 Uhr
Ladenſchluß hatten die Berliner Antiſemiten beantragt,
der geſetzlichen Feſtlegung des 8 Uhr Ladenſchluſſes
im Reichstage entgegenzutreten. Nach längerer Debatte
wurde der vom Abg. Zimmermann eingebrachte Kom
promißantrag: „Der Parteitag erſucht die Fraktion
bei Regelung der kaufmänniſchen Arbeitszeit das Wohl
der kleinen Kaufleute und der Handlungsgehilfen gleich
mäßig zu berückſichtigen angenommen. Die Abend-
ſtunde Uhr war herangerückt, der Vorſitzende
ſprach ſeinen Dank aus und erklärte den Parteitag
für geſchloſſen. Demnächſt begaben ſich die meiſten
Geſinnungsgenoſſen nach dein Stammlokal der hieſigen
Antiſemiten, Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtraße 19,
wo ſie noch in fröhlicher Stimmung verweilten, bis
ſie die Stunde der Abfahrt der Züge zum Aufbruch
ermahnte. Den Bewohnern in Halle und dem Saal
kreiſe iſt damit bewieſen, daß eine muthige Kerntruppe
von Antiſemiten beſteht und an ein Abſterben nicht
zu denken iſt. Dieſen Eindruck werden die freiſinnigen
Blätter nun wohl auf eine längere Zeit hinaus em
pfinden.

Die ſozialdemokratiſche Spürnagſe hat entdeckt,
daß die hieſige Judenſchaft von Seuche befallen ſei.
Das Volksblatt ſchreibt, ihm ſei es unbegreiflich, wie
den Antiſemiten ſo etwas paſſiren kann, daß ſie näm
lich ihre wichtigſten Beſchlüſſe in dem bon Juden voll
ſtändig durchſeuchten Lokale faſſen und ſtellen dabei
die Frage, ob es dem Redakteur des hieſigen Anti
ſemikenblattes „Reform“, Schröder, der ja ſonſt ein vor
trefflich guter Judenriecher iſt, entgangen ſei, daß die
hieſige Synagogen Gemeinde ſeit langen Jahren ihre
Feſtlichkeiten im Kronprinzen veranſtalte. Wie dumm,
als ob die „Halleſche Reform“ bei der rothen Garde

nach Stoff ſuchen müßte; dennoch können wir nicht
verhehlen, daß es uns neu iſt daß die hieſige Syna
gogen Gemeinde in der Lage ſei, ein Lokal zu durch
ſeuchen Ob ſie ſich dieſe Schmeichelei wohl gefallen
läßt Vielleicht verräth uns jetzt der vorgeſchobene
Redakteur Braändt, an welcher Seuche die hieſige Juden
ſchaft krankt; einen helfenden Thierarzt würden wir
dann ſchon finden. Erſt faſelt das Volksblatt von
Judenſeuche, hinterher von einer Desinfektion des
Lokals, nachdem die Antiſemiten wieder auseinander
gelaufen ſind. Herr Thiele iſt vielleicht ſo freundlich
und übernimmt die der Synagogen- Gemeinde em
pfohlene Desinfektion. Das können wir ihm aber
verſichern, daß von Knoblauchsduft in dem Lokal nichts
zu verſpüren geweſen iſt. Ja, Herr Thiele, die
Antiſemiten haben ein ſo zähes Leben wie die Sozial
demokraten und wenn ſie immer noch meinen, den
Antiſemitismus bald zu Grabe tragen zu können, dann
befinden ſie ſich auf falſcher Fährte, wir wollen Jhnen
aber den guten Rath ertheilen ſich an die Judenſchaft
zu wenden, denn dieſe iſt in der Lage, Jhre vermeint
lichen Kenntniſſe über die Kraft der Antiſemiten zu
vermehren. Herr Thiele, kennen Sie einen Redakteur
der ſogenannte Sitzredakteure ins Feuer ſchickt? Nach
ſolcher jüdiſchen Manier arbeitet der Redakteur der
„Halleſchen Reform“ nicht. Herr Thiele, Sie haben
wohl erleichtert aufgeathmet, als die wackeren deutſchen
Antiſemiten Halle verlaſſen hatten Zur Freude ge
reicht es uns, daß das halleſche rothe Heer in Staunen
verſetzt worden iſt, als es vernahm, ſein Feind, die
Antiſemiten, haben in einer großen Anzahl ohne Ge
noſſinnen in der Stadt ihren Einzug gehalten. Ja,
Herr Thiele, man darf ſeinen Feind nicht zu gering
anſehen. Auf dem antiſemitiſchen Parteitage zu Halle
waren über 300 deutſche Männer, auf dem ſozial
demokratiſchen Parteitage zu Gotha nur 300 Delegirte,
dabei die Delegirtinnen (1) mitgezählt. Herr Thiele,
wenn Sie Jhre Weisheit ausſchütten wollen dann
thun Sie es nächſtes Mal ſelbſt und ſchieben ſie nicht
den verantwortlichen Herrn Brandt vor. Herr Thiele,
wir können Jhnen verſichern, daß die Judenſeuche
keineswegs anſteckend gewirkt hat, ſollten Sie noch
gewillt ſein, die Judenpeſt zu vertreiben, dann rathen
wir, folgendes Rezept jede Woche gewiſſenhaft anzu
wenden und die Judenpeſt wird in kurzer Zeit be
ſeitigt ſein.

Rezept.
Nimm Centner Schlauheit und grob

körnige Frechheit, Centner gut pulveriſtrte
Unverſchämtheit, 3 Eimer Arroganz,
Centner ſtinkende Einbildung, etwas Zwiebel
ſaft und kleingehackten Knoblanch, dazu
rühre das Ganze über dem Feuer der Zu
dringlichkeit im Keſſel der Blaſirtheit tüchtig
durcheinander, dann haſt du die Maſſe fertig
womit die Judenpeſt geheilt werden kann

Die LeopoldiniſchKaroliniſche Akademie der
Naturforſcher ernannte den Nordpolfahrer Frithjof
Nanſfen zu ihrem Mitglied

Der Verein für Gewerbeſchutz, hält jeden Mon
tag, Abends 8 Uhr, ſeine Sitzung im „Reichskanzler“,
Leipziger Straße No. 17, ab. Anträge, ſowie Anzeigen
über unlauteres Geſchäftsgebahren ſind vorher an die
Redaktion der „Halleſchen Reform“ zu ſenden.

Alſo darum wird die Rathskellerwirthſchaft
ſo mäßig beſucht, weil die Damenwelt Anſtoß daran
nimmt, daß die Wirthſchaft nur eine Bedürfnißanſtalt
für Damen aufzuweiſen hat, welche das weibliche
Ladenperſonal von Lewin mitbenutzt. Jn Anbetracht
der großen Anzahl Ladnerinnen, die das Oertchen zu
gleich als Toilettezimmer benutzen, iſt dasſelbe meiſtens
belagert. Wie wir hören iſt nun der Pächter der
Wirthſchaft kontraktlich verpflichtet, ſich dieſe Benutzung
gefallen laſſen zu müſſen und für Reinigung zu ſörgen.
Nach der neuen Polizei- Verordnung vom 20. April
1896 iſt es nicht mehr geſtattet daß Mitbewohner
des Hauſes den zum Reſtaurant gehörigen Abtritt
gemeinſchaftlich benutzen. Daß die Rathskellerwirthſchaft
von dieſer Beſtimmung ausgeſchloſſen ſei, iſt nichts
bekannt, demnach wäre es wohl berechtigt, eine Ab-
änderung dieſes Uebelſtandes zu fordern. Wo der
Abtritt für das Lewinſche Damenperſonal angebracht
werden könnte, möge die Bauverwaltung erwägen.

Sie ſollen herangezogen werden zur Gemeinde
Gewerbeſteuer die Konſumvereine und ähnliche Ge
noſſenſchaften, aber nicht etwa in Halle, nein, in
Teuchern hat der Magiſtrat eine Vorlage ausgearbeitet.
Der Steuerertrag ſoll hauptſächlich dazu beitragen,
der ärmeren Bevölkerung das drückende Schulgeld zu
verringern, möglichſt zu beſeitigen. Vielleicht kommt
einer unſerer Herren Stadtverordneten auch auf einen
ſolchen nutzbringenden Gedanken und wenn es Herr
Albrecht wäre. Die ehrlichen Arbeiter würden dabei
nicht ſchlecht fahren. Aber ſo lange dürfte der Herr
nicht erwägen, wie die hieſige Behörde in der Firmen
frage erwägt.

Er konnte es nicht erwarten bis daß die
Glocke 12 Uhr ſchlug der zuvorkommende Herr
Elkan. Am Sonntage ſtanden wie gewöhnlich die
jüdiſchen Männer vor dem Laden um die Paſſanten
auf die Sehenswürdigkeit das jüdiſche Waaren
haus, hinzuweiſen. Es dauerte den Herren zu lange
bis die Zeit der Ladenöffnung heranrückte, machten
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deshalb die untere Klappe der Ladenthür auf und
ließen die Weiber und Kinder wie die Maulwürfe in
den Laden kriechen. Ueber den Geſchäftseifer der
Juden ärgerte ſich aber ein Arbeiter und machte einen
Polizeibegmten auf das Machwerk aufmerkſam welcher
nachdem er den Laden repidirt hatte, die übliche Notiz
in ſein Buch machte Hoffentlich hat der Chef die
zu erwartende Strafe dabei verdient. Ob die hin
eingeſchobenen aus der Schafſtedter Pflege waren,
war nicht zu erkennen. Schade, daß das Waarenhaus
keine Hinterthür hat.

Eine koſchere Fleiſcherei bekommt unſere Stadt
Es iſt nun kürzlich gerichtsſeitig feſtgeſtellt worden
daß der jüdiſche Schlächter Jſaak Bonn in Cleve nach
ſeinem eigenen Geſtändniſſe das ausſchließlich für
Ehriſten beſtimmte und nur an Chriſten verkaufte
Fleiſch in ekelerregender Weiſe beſudelt hat, auch iſt
in der Verhandlung hervorgehoben, daß nach dem
Talmud das Fleiſch eines nicht regelrecht geſchachteten
Thieres als ein Aas verboten ſei. Sonach werden
die Chriſten von ihren Fleiſchermeiſtern mit Aas ge
füttert. Da nun die hieſige Judenſchaft einen regen
Zuwachs zu verzeichnen hat, hat Herr J. Meyerſtein
einpfunden, daß die Errichtung einer ſtreng koſcheren
Fleiſcherei und Wurſtwaarenfabrit unbedingt nöthig
ſei, er wird deshalb am November er in der Stern
ſtraße 4 eine ſolche koſchere Fleiſcherei unter Aufſicht
St. Ehrwürden Herrn Rabbiner Dr. Feßler eröffnen.
Nun können die chriſtlichen Fleiſcher das Schächten
einſtellen. Ob ſie die Concurrenz wohl verſpüren
werden In Sachſen kann ſo etwas nicht paſſieren,
denn dort ſagen die Leute: Wir Sachſen ſein helle

Zwei Damen wollen an unſerer Univerſität
ſtudiren d Sie ſuchen ein Unterkommen mit voller
Penſion und Familienanſchluß möglichſt bei jüdiſcher
Familie. Offerten ſind zu richten an Blume, Berlin
Kurfürſtendamm 260. Wo die Schönen herkommen
beſagt die Annonce in der „Saale- Zeitung“ nicht.
Die Stadt Halle wird immer reicher an Sehenswürdig
keiten, Elkans Waarenhaus, die neue koſchere Schlächterei
und nun noch zwei weibliche Studenten in jüdiſcher
Penſion. Wenn etwa die Judenſchaft ſich einbilden

haKerbräu.

Leipzigerstrasse 87. „Münchner Golc',

will uns den Reiz des ſchönen Saalethals zu nehmen
das laſſen wir Hallenſer uns denn doch nicht gefallen

X Mode in Sicht. Eine bedeutende Umwälzung
in der Mode wird dem Confectionar zufolge das
nächſte Frühjahr bringen. Die engen Armel nur
oben mit einem Puff, treten ſchon jetzt in die Erſcheinung,
zum Frühjahr werden ſie die allgemeine Mode bilden
Hierzu kommen auch enge Röcke. Der Kleiderrock
hat ſich von 4 5 Meter Breite auf 3 Meter ver
ringert. Rockgarnituren dürften in Aufnahme kommen
und zwar beſtehend aus Ruſchen Pliſſés, Volants
Tollen und Friſuren.

Das Original Welt-Panorama (Filiale der
Gebr. Ketz Leipzig) welches zum erſten Male hier
ausgeſtellt iſt, gilt als Sehenswürdigkeit erſten Ranges
Die Darſtellungen ziehen am Auge des Zuſchauers
vorüber ohne daß dieſer den Platz zu wechſeln braucht
In Plaſtik, Perſpektive und Farben Erſcheinung iſt
dies Panorama noch nicht übertroffen. Der Eintritts
preis iſt ein ſo maäßiger, daß es dem ärmſten Manne
geboten iſt, ſeinem Auge eine Sehenswürdigkeit vor
zuführen. Das Lokal befindet ſich Leipziger Str. 87

Etage, (Hackerbräu)

Wohin würde es führen, wenn alle Geſchäfte
der Stadt Halle nach 2sjährigem Betriebe ein Ge
ſchäftsjubiläum feiern wollten fürwahr wir kämen
aus den Feſtlichkeiten nicht heraus Die jüdiſche Firma
Huüth Co. konnte nicht umhin ihr Perſonal an dieſem
denkwürdigen Tage zu einem Feſtmahle einzuladen,
auch ſolche, die früher in dieſem Hauſe bedienſtet ge
weſen wurden dazu befohlen Wir fragen unſere
Leſer, ob es ſo etwas beſonderes iſt, wenn ein Geſchäft
25 Jahre beſteht, ſind hier nicht noch andere Geſchäfte
die noch länger beſtehen und ſich eines guten Rufes
erfreuen? O es giebt eine Menge Profeſſioniſten,
die länger als 25 Jahre ſich ſchinden und quälen
und trotz ihrer Tüchtigkeit und Rührigkeit, wohl ge
achtet werden aber dennoch keine angeſehene Stellung
erlangen können aber ein Jubilaum begehen ſie nicht.
Auch die Miether die länger als 25 Jahre eine
Wohnung innehaben, müßten damit beginnen Solches
Geſchäftsjubiläum ſoll doch wohl nur als Reklame
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Suche

Perſonal
gleit und

hrig bedeutendſtenunſerer Der Anzeiger hat wohl
anders ſagen wollen. Glauben können wir ſchon,
daß die Judenſchaft ihren Glaubensgenoſſen mit Glück
wünſchen bedacht haben. Jedoch befremdet es uns
daß er weiter berichtet daß Spihen unſerer Behörden
Glückwunſchſchreiben ſandten, in welchen zum Aus
druck gebracht ſei, daß die Firma unſerer Stadt zur
Ehre gereicht. Wir meinen, gereichen nicht alle anderen
deutſchen Geſchäfte unſerer Stadt zur Ehre Von
einem opferwilligen Gemeinſinn der Firma Huth Co
wird wohl unſeren Leſern nicht viel bekannt geworden
ſein. So viel uns bekannt iſt, wurde das Stadttheater
mit einem Teppich beſchenkt und der Stadt ein Bau
gerüſt gratis überwieſen. Das ſind doch wohl nur
Kleinigkeiten; wie dennoch der „General- Anzeiger“
über das 25jährige Beſtehen der üdiſchen Firma von
ſolchem Feſtjubel befallen werden konnte iſt uns und
anderen Firmen aufgefallen. In einer Großſtadt
würde ſo etwas nicht vorkommen, Halle iſt und wird
ein Dorf bleiben oder glaubt der General wenn
heute die Firma Huth Co. der Stadt Halle den
Rücken kehrte, es ginge nicht mehr

n letzter Nummer berichteten wir über den
Mord und Selbſtmord Sachſe und Lindenhahn daß
letztere ſich vor Jahresfriſt vom elterlichen Hauſe ent
fernt habe, um mit Zigeunern eine Runde zu machen
Hierzu ſchreibt die Mutter der erſchoſſenen Braut,
daß ihre Tochter Lindenheim heiße und ſich nicht mit
Zigeunern herumgetrieben habe. Es liegt demnach
eine Verwechſelung ſeitens unſeres Berichterſtatters
vor. da in der That im vorigen Jahre ein junges
Mädchen Lindenhahn verſchwunden war.

S Die Halleſche Reform“ liegt in der Deutſch
nationalen Leſehalle, Berlin O. Jüdenſtraße Nr. 33

Minuten vom Rathhaus entfernt) unentgeltlich aus
Daſelbſt werden auch Abonnements und Inſerate für
die „Halleſche Reform“ angenommen.

krstes grosses Münchnor Ootoborfos

von I7. his 25, Octoben,
helles Exportbier der Brauerei Hackerbrän

kommt zum Ausſchank.

darnit aber nicht genug, jeder deutsche

Immer noch wüssen wir vernehmen, dass von der hiesigen Kanfmannschaft an den Erfolg von Inseraten in unserer
Zeitung gezweifelt wird, trotzdem wir vor dem Eintritt in den 4, Jahrgang ſtehen. Darum bitten wir unsere Leser nur in
den Geschäften ihre Binkänfe zu machen, die durch diese Zeltung empfohlen werden und ſie duren Anzeigen unterstützen,

Mann und deutsche Frau soll vgieh anen darauf berufen, dass die Reform sie auf

Füublikim zu nden sind.
ist, erhält sie wöchentüenh

das Geschäft aufmerksam gemacht bat
auch solchen Geschäften den Küeken,
mannschaft Können wir aber mit Dre

gratis zugein sollte Blätter giebt, die mit fjüclis
Von jüdischen Inseraten reingehalten
gehört dagzu, darum auf zur That

die mit Vorliebe die gegnerischen Blätter
den erklären, dass unsere Leser nur in

Wer von den Landwirthen und Gastwirthen
sandt. Wo bleibt da der deuts

o lange dies niehrt geschieht, wird uns der Kampf nieht erletchtert. Man kehre
durch Inserate unterstützen. Der Kauf
den besseren Kretsen, also Kaufkräftigem

n Saalkreise noch nicht Aben nent unserer Zeltung
ehe Sinn, wenn ein Kaufmann seine Anzeigen nur

chen Inseraten getüllt werden. Sind wir in Halle noch nicht dahin gekommen, eine
e Zeitung in die Höhe zu bringen Nur guter Wille und

Die Redaction.

thatkräftige Unterstützung

Anzeigen für offene Steſſen,
Komptorist aus der Maschinen-

Branehe. A. Mernicke, Maschinen-
Fabrik Halle a. S.

Commis f. m. Cigarrenbandlung
sofort oder I. Januar 1897. Gute
Handschritt. G. Clemens, Schöne-
beck a. E.

Zur Uebernahme eines Braueret-
Depots wird zum I. Noyember eine
Persönlichkeit ges. Caution 1500 Mk.
Offerten unter M. V. 941 befördert
die Expedition dieser Zeitung.

In unserm Kaffee-Geschaft Bndet ein
gut empfoblener Commis als Bngros-
Verkäufer Stellung Fiedler 60.,
Leipzig.

a jüngere Commis, perfeete
Colomalwaaren- Verkäufer J. Dommick,
Colonialw., Delicat. en gros en detail,
NMordhausen.

Reisen der für unser Chemikalien-,
Farbewaaren- Oel- und Indigo-Gesch.
Kindermann Schmidt in Magdeburg

Beisender, junger Mann, der die
Risen- und Klempnerkundschaft Kennt.
Offerten unter H. P. 744 Invalidendank,
Leipzig.

Commis für mein Colonialwagren-
Gesehäft. G. Bertram, Halberstadt.

Zeichner mit flotter Handschrift
per sofort. Th. Otto Co. Schkeuditz

Correspondent für Pabrik- Gesch.
im Eregebirge, möglichst verheirathet,
Ferlangt wird englisehe u. französische
Sprache in Wort und Sehbrift. Gehalt
2800- 3000 Mark. Offerten von nur
ersten Kräften an Invalidendank in
Chemnitz unter D. P. 802.

Fabrikleiter für unsere Dach-
pappenfabrik, welcher mit der Her-
stellung sammtl. Babrikate vertraut
C. F. Beer Söhns, Köln, Richard
Wagnerstrasse 62.

Hofaufseher findet in unserer
Oeconomie Stellung Gebr. Köhns
Böckeſmann, Klein Ottersteben.

Gespannhofmeisters. Pabrikgut
Arensdorf b. Cöthen z. 1. Jan. 1897

Forstlehrling, 16-18 Jahre alt
zum 1. Jannar 1897. Revierförster
Köhler in Tralau bei Adesloe (Holstein)

Gärtner in sammtlichen Garten
arbeiten erfahren, unter T. W. 50.
postlagernd Lindenau.

Hausdiener der in Provingial-
hotels war, sucht Centraſ-Hotel Gosmitz
S. A. Derselbe Kann verheirathet sein

Rinne Operettengesellschaft
November und December Thoatersaa!
Prystallpalast, Apolda Th.

Herrschafthcher Kutscher,
ledig, guter Pferdepfleger, Reiter undFahbrer. Bew. an F. Strobach in
Cöthen.

Maschinenwaärter, der zugleich
den Kessel zu feuern bat, für mittlere
Brauerei sofort. Zeugn. und Gehalts
Knsprüche unter L. Z. 5982 an die
Expedition dieser Zeitung

Maschinen meister für Dampf-
sägewerk, mögl. gelernter Schlosser.
Bewerber an Haasenstein Vogler
Leipzig, sub. D. 640.

Oberkellner in den 20 er Jahren
für ein erstes Provinzial- Hotel (stwas
englisch erwünscht). Zeugn. Abschr
mit Photographie unter C. 270.
Invalidendank, Leipzig.

Für mein Caté gew. Oberkellner,
welcher bereits in Café in Stellung
war. PCafs Rosshach, Plauen.

Gassohlosser, tüchtiger Installa-
keur, für dauernd, Gasanstaſt Dessau

Verkaäuferin, im Masgenehmen u.
Abstecken v. Confection be Ehotogr.

Zeugn. an Gustav Hesse, Eſsenach,

Hotel- Köchin zum 15. Noremper
Offerten mit Lohnansprüuchen u Photo
Zraphie an G. Süffa, Saaffeld a. S

Köchin bei gutem Gehalt sotort
Hötel goldene Kans, Annaberg.

Fraulein oder eine alleinstehen e
Frau. Dieselbe muss érständniss
für die Kuche haben, für meine Con
serven fabrik Geh. Anspr u Photogr.
erbeten. Max Müfler, Gera-Reues

Junges Mädchen a guter
Hamilie zu leichter Hausarbeit und
z. Bechenen d. Gagte Keine Kellnerin)
Klsin- Jena (DUnstr), Gasthot Bahn
hofrestauration.

Kochmawmasell sot. Hotel goſdene
Kugel, Bernburg

Putzmacherin, welche hie gar
niren Kann, sofort. Auguste Touchy,
Löthen.

Cassirerin sof. Bew. m Zeugn.
Abschr. an Wronker Co, Mün-
hausen Els,



e

e

ne e e

e

e

ne

e e e

Bernsprecher 881 Halle a. S. gr. Ulrichstr. 17. Gegründet 1883.

e Kuanstgewerbe-agazin,
ßoleuchtungsgegenstande aller Art. Lederwaaren.

S Groödgte Anowan m Hechzeits- Gelegenheitsgegchenken. Billigste feste Preise.

Wegwei ſer bei Linkäuſen.

en Hermann Jentzseh Schneider HaaseWeddy- Pömeke Inhaber Gustav Kauffmann B. Ohrist Inh. A. Stegmann Marie Klar C. F. Bitter
Leipzigerstrasse 7. Leipzigerstrasse 103. Grosse Steinstrasse 13. Am Markt 23. Geiststrasse 2. Leipzigerstrasse 90.

h Spiegel und Polsterwaaren. Damenconfection und Kleiderstoffe
Verein Jischiermstr u mann G. Schaihble e Theodor Rühlemann tlermang Ientesen

Dampfbetrieb, Inhaber Gustav KauffmannGrosse Markeretragee 26, Grosse Rlausetrasse 40, Leipzigerstrasse 97
nahe am Markt.eine Steinstrasse 6 Kleine Ohichstrasse 36. Leipzigerstrasse 103.

Posamenten,Strumpfwaaren, e m d Ate schuhwaaren. Tapeten u. Teppiche v ren von
Uerren-Sehneider- Artikel ete- un ten erren- Garderobe

F. Woöollm Aderhold Müller ue u n o Münler E. Kömg G. Frauendorf Bernh. Kilian
Gr. luiehetrnsee 55 Gr. Ulrichstrasse 42 Johmeerstrasse 27. Sehulstrasse 3. Kuhgasse 9 I

e Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben vielmehr iſt jederHerb ſt Kontro J Ver r ſammlun er n. Kontrolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.

t S. Zur Herbſtkontrolverſammlung haben zu erſcheinen Die Reſerviſten eine 2. Halle a. S. Stadt). ſchließlich Dispoſitions- Urlauber und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden ent
Konkrolplatz Halle g. S. of der Moritzburg am Paradeplatze): laſſenen Mannſchaſten.

ung l o Temporair- und GanzJnvaliden erſcheinen nicht zur Kontrole.(ProvinzialJnfanterie) hber 1896 M 8 Uhr fur S e Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze
Am 2. November 1896. Morgens 9 hr für den Jahrgang I bezw. zu anderer Zeit als beſohlen, hat die geſeßliche Strafe zur Folge

r 02 S ut e o Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Kontrol- Verſammlung entbunden7 2 e ren S 1891, geweſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr l. Aufgebots (Jahrgang 1884)
S Morgens werden behufs Ueberſührung zur Land bezw. Seewehr 2. Aufgebots durch beſonm e 1888, dere Geſtellungsbeſehle zur Kontrolverſammlung beordert.e Halle a. S, den 2. Oktober 1896.e Morgens 8 die Jahrgänge 1895 und 1896,10 ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Königliches Wezirks-Kommando.

Ortſchaften Volberg, Bürg bei Reideburg, Büſchdorf, Capellenende, Crondorf,

Gänſefedern, 4noramaDiemitz, Gimritz bei Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönnewitz
Wörmlitz und Zöberitz.

Für die Offizier-Aſpiranten: re e e e erKontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatze.) m en ſtaub un Leipzigerstrasse 871

Halbdanunen, (Hacerbräm.
e Dieſe Woche:
Unser gohönor Rhein von

am A. November 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche in Halle g. S. (Unter
bezirk 1 und 2) wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Jahrgänge und 2

ſilberweiße, in Füllkraft u. Locker-
haltbarkeit unübertrefflich,

Mainz bis Köln.
Bintritt 25 Pfg. Kinder 15 Pfg.

Waffen der Reſerve.

Pſd. 130, 1,50 und 2 Mark
Auswahl

Im Vorverkauf Karte a 20 Pfg. bei
Herrn Kurtzke Haſſe, Leipzigerſtr. 94.

Die OſfſizierAſpiranten, welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

50 bis 60 Ballen.

wohnen haben wie die übrigen Mannſchaften auf den vorgeſchriebenen Kontrol
plätzen der KontrollVerſammlung beizuwohnen.

Gustav Jahme
Poſtſtraße 18.

Unterbezirk 1. Halle g. S. (Stadt).
Kontrolplotz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Garde ProvinzialJäger, Provinzial Kavallerie, Provinzial FeldArtillerie, Provin
zialFuß-Artillerie, Provinzial Piontere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen, Größtes Spezial- Geſchäft
ProvingialTrain, Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige Mann gen Platze

ſchaften und Marine. n e enAm 5. November 1896, Morgens 8 Uhr für den Jahrgang 1889

5 S NMtltogs n e de Bitte zu beachten, daß ich die Bewirthſchaftung des bekannten grosse
e Morgens e 1892 Steinstrasse 13, Eingang Mittelſtraße, belegenen Reſtaurantks

e 7 deutschen Sch te Mitlags 12 die Jahrgänge 1894, 1895 u 18096. „Lum GutscChen ScCnWer
Giebichenſtein übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den mich be

Eynteninlgge Giehtchemſtein 9 J ehrenden Gäſten mit vorzüglichen Speiſen und Getränken gaufzuwarten und
Am 16. N. r e e e e ſu e ln e 1890, 1801 empfehle mich unter Zuſicherung ſtets aufmerkſamſter coulanteſter Be

m 16. November 1896, Morgens hr für die Jahrgänge 1889, 1890, dienung.

1892 und 1893 aus Giebichenſtein 9Am 16. November 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1894, 1895 und Hoch ngenot
1896 aus Giebichenſtein und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort 4 Albers

ſchaften Trotha und Lettin S eAm 16. November 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Geſchäftsſtelle zur Vermittelung von Perſonal für Private,
Ortſchaften Dölau, Granau, Cröllwitz, Lieskau, Mötzlich, Nietleben Schiep

zig, Seeben, Tornau Zſcherben.

Landwirthſchaft, Hotels und Reſtaurants.

e e

Deufsche Frauen unterſasst nicht bei Einkaufen auf clie „hallesche
Reform Bezeg zu nehmen

Druck der Hehnem an n'ſchen Buchdruckerei, Gebr. Wolff, Halle a. S., Leipzigerſtraße Nr. 2
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Nr. 42. Halle a. S., den 17. Oktober 1896. 3. Jahrgang

Aus Nah und Fern
S Berlin. Ueber die Gehaltsverhältniſſe der

Verkäuferinnen und Correſpondentinnen, ſowie über
die von ihnen dafür verlangten Kenntniſſe und Arbeits
leiſtungen werden jetzt von dem Schutzcomité fur
Arbeiterinnen Erhebungen angeſtellt Einige bisher
ünterſuchte Fälle ſind recht draſtiſch und bezeichnend
für die Lage der im Kaufmannsfache thätigen Frauen
So wurde in einer Fabrik für Muſikinſtrumente
kürzlich eine tüchtige Verkäuferin geſucht, die Sprach
kenntniſſe beſitzen freundlich redegewandt und von
anſehnlicher Statur ſein ſollte. Eine 24jährige Dame,
die glaubte allen dieſen Anforderungen genügen zu
können, meldete ſich. Es wurde ihr im Bureau der
Firma bedeutet, daß das Monatsgehalt 30 Mk. betrage,
ſie aber dieſen Poſten nicht erhalten könne, da ſie
nur deutſch, engliſch und franzöſiſch ſprechen und
correſpondiren önne, der italieniſchen Sprache aber
nicht mächtig ſei

Berlin. Die Polizei erließ neue Beſtimmungen
über die Sonntagsruhe die auf eine Verſchärfung
derſelben weſentlich hinauslaufen,

Berlin. Der Redakteur der Freien Preſſe“
in Elberfeld, Grimpe, wurde wegen Beleidigung des
Oberbürgermeiſters von Bohlen in Remſcheid zu
100 Mk. Strafe verurtheilt. Die wegen eines Artikels
Das Henkerbeil“ gegen Grimpe erhobene Anklage
wegen Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen iſt
im Verhandlungstermin auch auf das Vergehen der
Majeſtätsbeleidigung ausgedehnt und es iſt ein neuer
Termin angeſetzt worden.

Eſſen, 10. Oktober. Wie gemeldet, wird der
Kaiſer im Laufe des Monats den Krupp'ſchen Werken
in Eſſen einen Beſuch abſtatten. Hierzu wird ge
ſchrieben In der Kanonenwerkſtatt der hieſigen
Krupp ſchen Gußſtahlfabrik herrſcht gegenwärtig eine
überaus rege Thätigkeit. Es werden unter Anderem
auch Verſuche mit einer neuen für die Leiſtungsfähigkeit
der Geſchütze und Geſchoſſe wichtige Erfindung ange
ſtellt, über die natürlich nichts Näheres in die Oefſentlich

keit dringt. Auch der Kaiſer ſoll ſich für dieſe neue
Srfindung ſehr intereſſiren und ſich an Ort und Stelle
perſönlich von deren Wirkungen überzeugen wollen,
weshalb ſein Beſuch bei Geheimrath Krupp in der
nächſten Zeit beſtimmt erwartet wird

Gotha. Zu dem ſozialdemokratiſchen Partei
tage waren 300 Deligierte und Delegiertinnen aus
allen Theilen Deutſchlands erſchienen Die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion war in ihrer großen
Mehrheit anweſend. Die Abgeordneten Singer und
Bock wurden zu Vorſitzenden gewählt.

88 Mühlhauſen i. Th. Die Schäfer'ſche Eiſen
gießerei hatte am letzten Sonnabend einen Fabrik
kommers veranſtaltet, wobei die Former eine allgemeine

Prügelei in Szene ſetzten. Der Chef und der Gaſt
wirth waren genöthigt zu lüchten. Auf dieſe Weiſe
bedankt ſich das Arbeitervolk. Die Kommerſe werden
demnach forthin unterbleiben.

Der Hausdiener Metzkow in Berlin als
reicher Mann. Derſelbe war bei der Exportfirma
D. S. Meyer C Co angeſtellt, wo ihm der Auftrag
ertheilt wurde, 10000 Mk. zu erheben und an dritter
Stelle einzuzahlen; letzteres brachte er nicht fertig
kehrte vielmehr der Stadt den Rücken und verſtändigte
ſein Haus, daß er die Gelegenheit benutzt hätte, ein
reicher Mann zu werden. Hoffentlich kann die jüdiſche
Firma den Betrag verſchmerzen und läßt dem Haus
diener das Vergnügen.

Warſchau, 11. Oktober. Der hieſigen Polizei
iſt es gelungen, eine jüdiſche Bande von Mädchen
händlern, ſieben an der Zahl, zu verhaften, als die
ſelben eben im Begriffe ſtanden, für Argentinien neue
„Waare“ anzuwerben. Bei den Gaunern wurden

kößere Geldſummen gefunden.

Aus der beſſern Geſellſchaft.
Freiberg. Der Amtsrichter Kramer und Bezirks

aſſeſſor Demmering wurden wegen Veranſtaltung eines
Zweikampfes, erſterer mit 5 Tagen letzterer mit 1 Tag
Feſtungshaft verurtheilt. Darmſtadt. Premierlieu
tenant von der Mülbe, Regiment 115) hat ſich er
ſchoſſen. Straßburg. Zwei Offiziere hatten eine
Frau überritten, wurden deshalb zu ſechs Monaten
Feſtungshaft bezw. zwei Wochen ſtrengen Arreſt ver
urtheilt. Jena. Univerſttätsprofeſſor und zugleich
Oberlandesgerichtsrath Dr. Franken hat ſich erſchoſſen.
Tilſit. Rechtsanwalt Medem wurde wegen Beleidigung
des Hofpredigers a. D. Stöcker zu 15 Monaten Strafe
vperurtheilt. Stargard i. P. Die Staatsanwaltſchaft
verſchaffte den Inhaber der fainen Firma Eiſen
waaren und Baumaterialtenhandlung Freudenheim
S Falkſon S. Freudenheim einen unfreiwilligen
Aufenthalt, er ſoll betrogen und Wechſel gefälſcht haben
Der ſchöne Name riecht ſtark nach Knoblauch! Glatz.

Oberpoſtaſſiſtent Kretſchmar aus Frankfurt a. M. wurde
wegen mehrfacher Benutzung bereits entwertheter Brief
marken zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt.
Dresden Freiherr v. Schorlemer iſt für zeitweilig geiſtes
geſtört erklärt deshalb aus der Haſt entlaſſen Hamburg.
Der Expedient des Hamburger Fremdenblattes Meyer
hat ſich erſchoſſen, es fehlen 150 000 Mk. Karlsruhe.
Der Lieutenant v. Brüſewitz hat in Folge einer An
rempelung den Techniker Siebmann erſtochen.

Vermiſchtes.
Ein Pferde Veteran. Der Kalender des

Deutſchen Thierſchutzvereins erzählt Folgendes Bei
der Remontevertheilung im Jahre 1866 wurde der
2 Escadron des 2 brandenburgiſchen Ulanen Regiments
Nr. II eine Fucheſtute mit 3 weißen Füßen, Jahre
alt, aus Wirſitz ſtammend, zugetheilt. Die Stute er
hielt den Namen „Krone“ und blieb bis zum 5. Oktober
1889 im Etat der Escadron. Sie wurde alſo erſt
in einem Alter von 27 Jahren ausrangirt, hatte mit
hin dem Staate ununterbrochen 28 Jahre treu ge
dient und dabei die Strapazen eines Winterfeldzuges
ohne Nachtheil erduldet. Sie wurde niemals ver
wundet, obgleich ſie häufig im Feuer war auch die
Attacke der Escadron am 2. December 1870 bei Loigny
mitmachte. Bei dieſer Attacke, bei welcher eine franzöſiſche
Batterie im Feuer genommen wurde hatte ſie ihren
Reiter furchtlos an die feuernden Geſchütze herange
tragen und hier thätigen Antheil an dieſer glorreichen
That genommen. Trotzdem wäre auch ſie, als ſie am
5. Oktober 1889 wegen hohen Alters ausrangirt wurde
dem allgemeinen Schickſal der alten Militär Pferde
nicht entgangen, wenn der damalige EscadronChef,
Freiherr v. Manteuffel, ſie nicht auf der Auktion für
ſich gekauſt und der Escadron geſchenkt hätte. Dem
Militär alſo nicht mehr offiziell angehörig, hat ſie
ihrer alten Schwadron bis zum 18. Januar 1895,
ihrem 38. Lebensjahre treue Dienſte geleiſtet Sie
bildete im Winter noch regelmäßig ihren Rekruten
aus und wurde im Sommer zu leichteren Dienſten
verwendet. Der Fall daß ein Pferd in derſelben
Schwadron faſt 29 Jahre lang faſt täglich geritten
worden iſt, dürſte in den Annalen der Armee einzig
daſtehen. Aeußerlich hatte die Stute keinen Makel
Die Beine ſtanden ſo gerade wie die Säulen und die
Sehnen waren klar hart und wie Glas Dagegen
war ſie für Belehrungen oder gar neue Dreſſurmethoden
des Reiters nicht mehr zugänglich. That ihr der
Reiter nichts ſo ging ſie wie eine Puppe wollte ſie
aber Jemand anfaſſen oder quälen ſo vbockte ſie ihn
mit wenigen Bockſpringen in den Sand. Am 17.
Januar v. J. fiel ſie in ihrer Boxe um und am 18.
Januar ſtarb ſie in Folge eines Gewächſes in der

Zruſthöhle, welches durch ſeinen Druck auf die Lunge
den Tod herbeiführte. Ihr Bild hängt im Caſino
in Sagarburg.

Hannober. Wie groß dürfen offene Karten
ſein die im deutſchen Reichspoſtgebiet als Druck
ſache befördert werden Die Poſtordnung enthält
darüber keine beſonderen Vorſchriften. Von einzelnen
Poſtämtern wurden Karten die größer ſind als die
gewöhnlichen Poſtkarten (I4 Centimeter lang und 9
CEentimeter hreit) für unzuläſſig erklärt, und Druckereien
weigerten ſich daher die ihnen in Auftrag gegebenen
größeren Karten anzufertigen um die Auſtraggeber
vor Schaden zu ſchützen Es wurde deshalb von
betheiligter Seite aus eine Anfrage an die Oberpoſt
Direktion in Liegnitz gerichtet, deren Beſcheid da
hin lautete, daß die Karten, welche als Druckſachen
befördert werden ſollen die Größe der Poſtpacket
Adreſſen nicht erheblich überſteigen dürſen. Karten
von 21 Centimeter Länge und 12 Centimeter Breite
werden noch als zuläſſig erklärt. Mehrmals ger
faltete Karten müſſen unter Streifband oder Um
ſchlag geſandt werden, da die Poſtordnung zur Ver
ſendung als offene Karten nur die einfach gefalteten
Karten zuläßt.

Der Winter kommt! In der wegen ihres
milden Klimas gerühmten Normandie iſt ſtundenlang
Schnee gefallen ſo daß die Kartoffelernte eingeſtellt
werden mußte. Es dürfte wohl ſo lange Wetter
berichte vorhanden ſind in der Normandie noch nie
vorgekommen ſein, daß bereits Ende September dort
der Winter Einkehr gehalten hat. Auch in der
Schweiz ſcheint ſich der Winter definitiv eingeſtellt zu
haben, denn die Pilatusbahn mußte wegen fußhohen
Schneefalles bereits ihren Verkehr tagelang einſtellen
Aus allen Urkantonen werden große Schneenieder-
gänge gemeldet, ſo daß die Hoffnung auf einen milden
Nachſommer ſich wohl nicht verwirklichen dürfte Die
Mehrzahl der Touriſten hat bereits der Schweiz den
Rücken gekehrt. In einer Höhe von mehr als 1000
Meter herrſcht faſt überall die rauheſte Kälte Von
verſchiedenen Hochgebirgſtationen werden Einſchneiungen
von Touriſten gemeldet. Im Engadin ſchneit es ſaſt

ſeit einer ganzen Woche ununterbrochen fort, und das
en vom letzten Schnitt liegt dort unter meterhohem

Schnee begraben. Ueberhaupt entſinnt man ſich dort
keines ſo ſchneereichen Sommers, wie der letzte es
geweſe iſt.

Etwa 30000 Berliner hören auf dem linken
Ohre bedeutend ſchärfer als auf dem rechten. Dieſe
intereſſante Thatſache iſt ſeit etwa 15 Jahren in
jährlich ſteigendem Maaße beobachtet worden. Als
bei der zunehmenden Zahl der veobachteten Fälle nach
der Grundurſache geforſcht wurde, ergab ſich die über
einſtimmende Feſtſtellung, daß die halbſeitig Scharf
hörenden Beſißereines vielbenußten Fernſprechapparates
oder an einem ſolchen viel beſchäftigt waren. Der
Hörer des Fernſprechers wird meiſt mit der linken
Hand vom Haken abgenommen und an das linke Ohr
gelegt, während die rechte Hand häufig zum Schreiben
benutzt wird. Die Unterſuchten, die mit dem linken

„Ohre das leiſeſte Geräuſch im Telephon gut hörten,
verſtanden ſchlecht oder gar nicht, wenn ſie an Stelle
des linken mit dem rechten Ohre zu hören veranlaßt
wurden. Das Telephon hat alſo einen nachweislich
ſchärfenden Einfluß auf unſere Gehörnerven. Es
empfiehlt ſich aus dieſem Grunde vielleicht, beim
Telephoniren, wenn angängig, abwechſelnd das linke
und das rechte Ohr zu benutzen.

Gerichtliches.
Für falſche Auskunftsertheilung über die

Kreditwürdigkeit eines Dritten haftet, nach einem Ur
theil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 12 October
1895, im Gebiete des Preußiſchen Allg. Landrechts der
Auskunftsertheiler dem geſchädigten Kreditgeber ohne
weiteres auch dann, wenn dieſer einen über die vom
Auskunftsertheiler empfohlene Grenze hinausgehenden
Kredit gewährt hat in jedem Fall aber kann der
Auskunſtsertheiler über die von ihm empfohlene Kredit
grenze hinaus nicht in Anſpruch genommen werden
Der Lauf der dreijährigen Verjährungsſriſt der Ent
ſchädigungsklage gegen den Auskunftsertheiler beginnt
erſt mit dem Zeitpunkt, in welchem der Schaden des
Kreditgebers auch dem Betrage nach feſtſteht alſo bei
einem Coneurſe über das Vermögen des Kreditnehmers
mit der Beendigung des Konkurſes

Rolkowirthſchaftliches.
Wirthſchaftliche Frauenſchule auf dem Lande.

Wir wir hören beginnt der Plan zur Errichtung
wirthſchaftlicher Frauenſchulen feſte Geſtalt anzunehmen.
Zu Oſtern nächſten Jahres ſoll auf einem, zu dieſem
Zwecke beſonders geeigneten Landgut im Heſſiſchen
eine erſte Anſtalt dieſer Art in kleinem Maßſtabe eröffnet
werden. Genaue Auskunft darüber ertheilen Fräulk.
v. Kortzfleiſch Hannover Fräul. Aug. Förſter, Kaſſel;
Freifrau v. Schenck zu Schweinsberg, Nieder Oſleiden
bei Homberg a. d. Ohm.

Manſchel- Ecke
Wer iſt der Lump Inhaber eines Kleider

ladens Hier wird nichts gegeben Fremder
Sie halten mich für einen Bettler „Na, ſo
ſo ſehen ſie doch auch aus „Schurke, das wollte
ich ja eben hören das iſt nämlich der Anzug den
ich vor vierzehn Tagen bei Ihnen gekauft habe

Ginmer derſelbe.) Geſchäfteherr zum jüdiſchen
Reiſenden Was ſchon wieder hier habe Sie
doch eben erſt hinaushringen laſſen „Goött, was
haben Sie für ein Gedächtnißl! Ich hatte es ſchon

längſt wieder vergeſſen S
Eutrüſtung.) Bankier (ſeinen eben ausgeſtellten

Paß leſend) „Wie heißt: beſondere Kennzeichen keine
wo ich hab' vierzehn Millionen

(Jm Eiſenbahnkonpee. Moſesſohn (zu ſeiner Frau
die beſtändig am Fenſter liegt) „Setz der auf die
Polſter, Roſa; wenn de immer liegſt am Fenſter,
brauchſte nicht zu fahren zweiter Klaſſe

Zu ängſtlich.) Prinzipal: Herr Maier, legen
Sie die Elle aus der Sonne! Sie waren doch in
der Realſchule und müſſen daher wiſſen, daß Wärme
die Körper ausdehnt!“

Paffende Marke. Kellner (im Reſtaurant zum
Kommerzienrath welcher eben erſt geadelt wurde
Welche Sorte Wein wird gefälltg ſein, Herr Kommerzien
rath u Kommerzienrath (zur Gemahlin) „Sarah
ſag was ſollen wir trinken für einen Wein
Kommerzienräthin: „Wie kannſte nur erſt fragen,
Aronleben, können wir doch jetzt trinken Adelsberger
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Wohl bekomm's!
ein Sohn, haſt Du einmal im Halſe Schmerzen,

So lind re ſie durch drumgelegten Spech
Doch nimm dir meine Lehre wohl zu Herzen
Und wirf dies Nahrungsmittel nicht gleich weg
Gieb's deiner Magd aufs Brot als Leckerbiſſen
„Der Ekel ſchädigt die Geſundheit nicht
Alſo entſchied das Leipziger Reichsgericht
Das Leips ger Reichsgericht muß es ſa wiſſen
Und hoffentlich wirſt du der Richter Gnaden
Aus Dankbarkeit zu Speck und Rührei n

Geſund und ſchmackhaft ſei ſedenfalls,
Entſchied das Gericht von Rechts wegen
Der Speck, der um deines Mannes Hals
O du ſaubres Schickſel, gelegen
Mit ein und derſelben Medizin
Kranke heilen, Geſunde ſpeiſen
Die Sache iſt neu ſogar für Berlin,
Und gar nicht genug zu preiſen.
Es ſchuldet dem Weibe voll Saft und Kraft
Selbſt Frauenhofer dieſer Erklärung
Mein Spektrum dient nur zur Wiſſenſchaſt,
Dein Speldrum zur Volksernährung!

Deutſcher Michel

Litteratur.
Das Leitgedicht in der neueſten Nummer des Deutſchen

Michels macht ſich über den Beſuch des „Borge-garen“ in

Zufalls Richterſpruch.
Novelle von H. Waldemar

Fortſetzung.

Die Alte, die es in ihrer Weiſe gut meinte mit
Hanni, war inzwiſchen näher getreten und hatte ein
Tuch entfaltet, das ſie bisher in der Hand gehalten.

„Sehen's da das trägt meine Kleine auf dem
nächſten Ball. Ich hab zwar hier nur das Käpperl
und das Mieder vom Rothkäppchen aber Na,
ſchauens ſich nur gehörig an, wenn Sie Luſt kriegen,
dann ſagen s, die Lieſerl verſchafft Jhnen noch eine

Karte.“
Mit weit geöffneten Augen ſtarrte das adchen

auf das rothe Miederchen, auf das Käppchen, von dem
kleine Goldmunzen herabhingen. Sie ſah ſich im
Geiſte viele Jahre zurückverſetzt in die alte räucherige
Schulſtube, wo ſie mit den anderen Kindern die Mär
chen auſgeſührt hatte. Damals ſaß das rothe Mütz
chen auf einem blondgelockten Köpfchen, deſſen Geſicht
chen reizend ſchelmiſch darunter hervorlugt, und wieder
hörte ſie die Stimme des Blondkopfs ſagen „Hanni,
ich geh zum Theater; immer ſo Kleider kragen, ſo ge
putzt ſein, iſt doch was ſchönes

„Und ich gehe mit hatte Hanni qusgerufen
Nicht gang ſo war es gekommen.
Die vlondlockige Reſerk war gegangen als ſie

kaum erwachſen war; ſie hatte ſich einer herumwan
dernden Schauſpielertruppe angeſchloſſen während
Hanni der geliebten Freundin in die große Stadt
nachgefolgt war, um ſie zu ſuchen und wiederzuſinden

Wenn ich einmal verloren bin, ſo ſucht mich nur
im bunten Lappen, hatte die Reſerl einſt geſagt.

Ob es ſo war Ob Hannit nur dort nach der
Freundin ſuchen ſollte? Dann freilich blieb ihr nichts
Anderes übrig, als den Lockungen zu folgen, die von
Außen und aus ihrem Innern an ſie herantraten.

Nur deswegen
Sie errothete, als ſie ſich dieſe Frage vorlegte, und

unwillkürlich wich ſie von den Koſtümſtücken zurück.

Die Alte lächelte
„Fürchten ſich wohl davor? Närrchen Sie, wollen

Sie denn ſchlimmer leben als wie im Kloſter Den
zweiten Winter ſind Sie nun ſchon hier und haben
nichts geſehen vom Leben der Großſtadt. Kommen
Sie nur mit. Einmal nur, wenn's Jhnen dann nicht
gefallt, mögen Sie wegbleiben, zwingen thut Sie ja
kein Menſch. Nun

Ich will mir s überlegen“ erwiderte Hanni tonlos.
„Nehmen Sie die Sachen wieder mit, es könnte was
dran kommen.

Bei Jhnen“, lachte Frau Martens, und ſchaute
auf den koſtbaren Stoff in den Händen Hanni s „Nun,
meinetwegen aber hier heißt es nicht aus den Augen,
aus dem Sinn“, ſondern erſt recht im Sinn, und das
iſt das einzig Richtige. Alſo überlegen Sie es ſich,
aber nicht zu lange.“

Hanni's Augen, in denen ſich wieder das ganze
Verlangen wiederſpiegelte, das ſie verzehrte hingen
noch lange an der Thüre, hinter welcher die Frau ver
ſchwunden war.

Ein anderes Mädchenzimmer.
Schwellende Divans, weiche Teppiche, roſige Be

leuchtung hinter verhangenen Fenſtern koſtbare Dinge
die o reichhaltig ſie auch waren, doch nirgends auf
dringlich erſchienen ja, ſie waren nur vorhanden, um
der anmuthigen Geſtalt die graziös ausgeſtreckt auf
einer perſiſchen Oltomane lag, zur Folie zu dienen.

Zu ihren Füßen ruhte ein mächtiger Neufundländer.
Zur Seite ſtand ein junger Mann der ſoeben

eine längere Rede ſchloß Als er eine Pauſe mächte,
erhob ſich die Schöne halb, ſtützte den blonden Kopf
in die Hand und ſagte lächelnd:

Sie überzeugen mich nicht, Doktor Hätte unſere
Freundin den Muth gefunden ſich von der Scholle
Ibezuſagen, ſo wäre ſie frei wie ich und

Paris und die Affenkomödie, die die Franzoſen dazu aufführen
luſtig. Wir einpfehlen allen Leſern dieſe Nummer zur Probe
kommen zu laſſen, falls ihnen der Michel nicht bereits ein
guter Freund geworden ſein ſollte. Der geſammte Jnhalt, ſo
wohl was den Text als auch die Bilder betrifft, iſt wieder nach
jeder Richtung hin geeignet, den Charakter des trefflichen
Blattes beſtens zu kennzeichnen. Jeder Deutſchgeſinnte hat
ſeine herzliche Freude an dem eigenartigen Blatte, das mit
ſeinem köſtlichen Humor und ſeiner rückſichtsloſen Satire nichts
verſchont, was da faul iſt in Staat und Geſellſchaft. Probe
numimern verſendet völlig koſtenfrei der Verlag des Deutſchen
Michels, Berlin W. 57, Göbenſtraße 6. Der Bezugspreis des
Blattes beträgt Mk. 150 für das Vierteljahr

Theater und Kunſt.
Stadttheater. Das Heimchen am Herd errang in ſeinen

drei Auſſührungen einen vollen Erfolg. Die Direktion darf
auf die künſtleriſche Großthat, die ſie mit trefflichem Gelingen
vollbracht hat, ſtolz ſein. Und das Heimchen ſchlüpfte am
Dienſtag zum dritten Male am Herde bervor ins traulich
ſtille Gemach der niedlichen kleinen Dot. Zirp, Zirp! Rings
Bänke und Stühle voll Lauſcher, tauſend neugierige Blicke ge
richtet aufs leichtbeſchwingte Elfchen. Das Heimchen ward
in der That vor dem völlig ausverkauften Hauſe mit demſelben
Jubel wie in den beiden erſten Aufführungen begrüßt. Und
s ſt wirklich ſo lieb, ſo nett, ſo zierlich, traulich und beſcheiden
Und es bringt wirklich ſo viel für Auge und Ohr Gefühl und
Geſchmack, ſo viel, daß man mit Dickens und allen Theatern

„Bewundert wie Sie, Fräulein Reſi.“
Vielleicht warf ſie hin, „nein, kaum denn

Naturen wie die Hanni's ſagen ſich nur ſchwer von
der Alltäglichkeit los Ja, ich bin gewiß, daß, kräte
ich jetzt an ſie heran, ſo wie ich hier bin und in dem
was ich erreichte, ſie würde vor mir zurückweichen
vor der Schauſpielerin denn ihre Lippe kräuſelte
ſich ſpottiſch, aber in ihrem hellen Auge zuckte es bitter
ſchmerzlich auf, „denn eine ſolche iſt ja in den Augen
der Philiſter und Spießbürger vervehmt, verpönt,
verachtet, gemieden, ein Geſchöpf, das man nie ernſt
nimmt

„Reſt
Nein, nein, Doktor, nicht dieſen Ton. Sie als

unſer gemeinſchaſtlicher Jugendfreund wiſſen es beſſer,
wie die gleißneriſche Welt, das könnte mir genügen
wenn gleichviel wer fräge denn darnach, ob die
Reſt, die allabendlich das Publikum entzückt, begeiſtert,
ſich einſam verlaſſen fühlt

„Einſam unter allen ihren Freunden
Sie fuhr auf.
Reden Sie mir nicht von dieſen Freunden ich

weiß, was ich von den meiſten zu halten habe ich weiß,
was ich mir ſchulde. Gehen Sie jetzt, Doktor, ich
habe Probe und muß vorher noch zur Modiſtin.
Sehr Hroſaiſch, nicht wahr Uebermorgen iſt maskirter
Ball, ich bin, wie Sie, geladen, den wohlthätigen Zweck
zu verherrlichen, ich will glänzen; ich und dazu
muß m die Modiſtin verhelſen, denn Kleider machen
Leute

„Reſi, bleiben Sie ſich treu
Keine Sorge mein Freund.
„Und Jhr Koſtüm?“
Sie ſchaute nachdenklich zu ihm auf, dann ſchüttelte

Sie das Köpfchen.
„Es iſt beſſer Sie wiſſen nichts davon
So wollen Sie unerkannt bleiben vor mir?
Sie lachte, doch plötzlich überzog eine dunkle Röthe

ihr Geſicht. Ein Gedanke, jah und ünabweisbar war
in ihr aufgetaucht; ihn wollte ſie zur Ausführung
bringen und dadurch endlich Ruhe vor ſich ſelber ge
winnen, damit aber auch Gewißheit

„Sie ſelbſt ſollen mich herausſinden, Herrmann
laſſen Sie mir auf dieſe Weiſe eine Frage

Sie brach ab.
„Sie ſind grauſam; ſchöne Freundin, Sie
Was giebts rief Reſi dem eintretenden Kammer

mädchen zu.
Dasſelbe präſentirte eine goldgeränderte Karte
Prinz Gangolf Fremdſtad“ las die junge Schau

ſpielerin halblaut, dann blinzelle ſie zu ihrem Beſuch
hinüber und veſahl:

„Fuühre den Herrn in den kleinen Salon ich komme
ſoſort. Es bleibt dabei Doktor verſuchen Sie
mich zu finden wer weiß

„Wie ſollte das möglich ſein in dem herrſchenden
Gewühle?“

„Wenn Sie das Herz leitet, iſt Alles möglich
Adieu, ich darf meinen getreueſten Verehrer nicht
warten laſſen.

Sie reichte ihm die Hand, die er feſthielt und
fragend in ihre Augen ſchaute

„Was iſt Jhnen dieſer Prinz
Sie warf den Kopf zurück.
Alles und nichts, mein Freund, je nach dem, es

kommt auf Sie und die Probe an.
„Sphinx
Für andere vielleicht für Sie ſollte ich s nicht

ſein.Weicher denn vorher erklang ihre Stimme hin
gebender denn je ſtand ſie vor ihm, und doch konnte
Doktor Hermann ein anderes Bild nicht bannen, das
ſich neben die Künſtlerin und zwiſchen ſie und ihn
ſtellte. Die Erinnerung war ſo mächtig, daß er un
willkürlich ausrief:

„Und Hanni?“
ſeſt wich vor ihm zurück, als habe ſie einen Schlag

t e e m

der Welt geſtehen muß Ein a am Herde zu haben
iſt das größte Glück von der Welt.“ Die Wiedergabe des
Werkes ſtand keineswegs hinter den voraufgegangenen Auf
führungen zurück. Waren doch die Rollen alle in denſelben
wohlerprobten Händen geblieben. Nur die May hatte ſich an
Fräulein Schiſſmacher verkauft. Verrathen war ſie darum
nicht. Der überaus ſanftmüthige, in ſich gekehrte Charakter
ſteht ihrem Darſtellungstalende nicht übel und ſo war ihre
Erſcheinung nicht ohne bühnengerechten Reiz ihr Geſang,
lebendig, klar, warm und ausdrucksvoll. Dieſe Aufführung
wird gewiß noch viele nach ſich ziehen.

Briefhkaſten.

R. Cönnern. Wenn Sie von dem faulen Schuldner
eine ſchriftliche Anerkennung der Schuld haben wollten, dann
wenden Sie den Geſchäſtskniff an, indem Sie einen höheren
Betrag fordern als er wirklich ſchuldig iſt. Sie werden darauf
eine, wenn auch unhöfliche, Richtigſtellung der wirklichen Schuld
erhalten und ſo ſind Sie in Beſitz der Schuldanerkennung
gelangt.

Bäckermeiſter M. Die Sozialdemokratie bildet Sitzredakteure
aus, haben dieſe das beſtimmte Quantum Strafen aufgehuckt,
dann werden Sie zu großen Männern herangebildet, jedoch
kommt es ſehr oft vor daß ſie gar zu dumm ſind und nicht
avanciren können.

„Sie gehen Sie, Doktor, das war nicht ſein,
nicht gut hören Sie nicht den Ungeduldigen drüben
wie er mit den Stühlen poltert? Ah, da iſt noch
Ehrlichkeit, noch wahre Geſinnung! Dieſer Rieſe
ein Wort von mir er liegt mir zu Füßen.

„Und warum ſprechen Sie dieſes einzige Wort
nicht aus Reichthum Rang, Alles kann er Jhnen
bieten

„Weil ich eine deutſche Narrin bin, Doktor
die dem Herzen das größte Wort einräumt.“

Ohne ihm Zeit zur Antwort zu laſſen, huſchte ſie
hinaus, aber der letzte Blick, den er von ihr auffing,
machte ihn ſtutzig gab ihm zu denken.

Sollte ſie leiden An Herzweh kranken
Er ließ ihre Verehrer, unter die er auch ſich ſelbſt

rechnete, ohne anzunehmen daß er die Urſache ihres
Wehs ſein könnte, an ſeinem Geiſt vorüberziehen Da
war manch einer, der ihrer würdig geweſen wäre, nicht
zum wenigſten der Prinz, den ſie empfangen hatte
aber ſo ſehr er ſich auch frei hielt von jeglichem Vor
urtheil, von aller Eiferſucht, ſo krampfte ſich ihm doch
das Herz zuſammen, dachte er daran daß dieſe holde
Mädchenblüthe für immer aus ſeinem Geſichtskreis
ſchwinden würde

Während Doktor Hermann mit ſolchen Gedanken
die ihn verwirrten und ängſtigten, dahinſchritt, ſtand
Prinz Gangolf vor Reſt in bittender Haltung

Sie ſelbſt hatte ſich halb von ihm abgewendet. Roſige
Gluth lag auf ihren Wangen, aber in ihren Augen
zuckte es bitterſchmerzlich auf. Warum mußte er es
gerade ſein und nicht der Andere?

„Fräulein Reſt ich können Sie ſo grauſam
ſein, Sie wiſſen daß ich nichts fehnlicher wünſche, als
daß Sie ſich mir anvertkrauen für s ganze Leben. Sie
ließen mich hoffen, wieſen meine Bewerbung nicht zu
rück machen Sie der Qual ein Ende!“

Wie demüthig konnte der blonde Recke bitten. Ein
weicher Schimmer verklärte das kraftvolle Antlitz des
jungen Schweden und ſeine von echtem warmem
Herzenston durchdrungenen Worte drangen Reſt tief
in ihr thörichtes kleines Herz.

Und meine Kunſt fragte ſie endlich beklommen,
denn dieſem Manne gegenüber war ſie faſt machtlos.
Alle anderen Verehrer hatte ſie noch immer zu leiten
gewußt, die urwüchſige Natur dieſes Rieſen hatte ſich
ihr nie gebeugt. Im Gegentheil, ſie mußte es oft er
fahren, daß ſie unwillkürlich that, wie er gewünſcht,
wenn ſie in ſein ſtrahlendes, dabei ſo bittendes Auge
geſchaut.

Er jauchzte auf und ſtürzte auf ſie zu, ihre Hände
ergreifend:

„Endlich, endlich! Reſi, mein Weib Deine Kunſt
übſt Du fürder für mich allein Daheim, in unſerem
Schloß auf Bergesrücken, wenn wir den trunkenen
Blick über Berg und Thal ſchweifen laſſen wenn wir
eng an einandergeſchmiegt uns unſerer Liebe freuen,
dann Reſi, dann übſt Du ſie aus für Deinen glühend-
ſten Verehrer Deinen Gatten.“

Er wollte das bebende Mädchen an ſeine Bruſt
ziehen, aber Reſi wehrte ſich mit aller Macht und
flüchtete ſich in die Fenſterniſche.

„Laſſen Sie mir Zeit, mein Prinz; ich muß mich
erſt an den Gedanken gewöhnen“, ſagte ſie ohne den
Blick zu ihm zu erheben.

„An den Gedanken gewöhnen? So erſcheint es
Ihnen unſaßlich, ich ſelbſt bin Jhnen gar widerwärtig?

O, Reſt
Aber Schmerz, deſſen der Recke fähig war, brach

ſich Bahn in dieſem einen Ausruf, ſeine Stimme zitterte,
Und unter dem dichten Barte ſah Reſi, wie er die
Zähne in die Unterlippe grub.

Es that ihr in der Seele weh, ihn ſo leiden zu
ſehen, ihn, der ihr neben dem Doktor am liebſten war,
der ihr alle Zeit treue Hochachtung gezeigt und in
Wort und That bewieſen

Und doch durfte ihr Mitleid ſo weit gehen,
um ſich zu opfern

(Fortſetzung folgt).
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